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(Fortsetzung und Schluss)

Weilen wii iuiu noch einen Blick aul
die versehiedenen lirscheiiiuitflslormcii
des seelischen Lebens l'nr sieh, tun dann

spalei noch etwas nahet aut die
Zusammenhange mit körperlichen Veiande-
i ungen einzugehen. Unser seelisches

Lehen ist ein sehr kompliziertes und setzt
sieh ans den veisehicdensten Unnklionen
zusammen. Aut dem Wege ubet die Sin-
nesotgane nehmen wir Eindrucke von
aussen in uns aut. Vol allem mit den

Augen und mit denOluen. Infolge krankhalten

Funklionicrens dieser Organe
können sie unvollkommene oder falsche
Hi hier in iinsei Seelenleben tuhren und
dieses krankhat l verändern. Der Schwer-
hoi ige ward misstrauisch, weil er alles
talseh v ei steht, ei fühlt sieh hinlcrgan-

gen, wild rei/hai und sehweimutig
Lhenso der Illinde. Auf der andern Seite

gibt es eine nervöse l'ebeiempfindlich-
keit dieser Sinnesoigane, hei dei auch
tionnale Reize viel zu staik einplundeu
werden, lutercssanl ist die seelische Be-
cinflussbaikeil gewisser Menschen nibo-
zug auf diese Wahrnehmungen. Diesen
Menschen kann man suggei ieren, dass

sie Sachen sehen und Dinge hören, die

gai nicht sind. Damit sind wir unvei-
sehens aut das Gebiel des Kmnh'lutflcn
in unserem Seelenleben gekommen. So

können Personen mil ganz einfacher Gei-
slcsbcschaffenheil, Imbecille und Idioten,

kompliziertere Sinneseindrucke gai
nicht in sieh aufnehmen. Sie seilen und
erfassen nur Einzelheiten, sind nicht im-
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stände, das Gesamte zu sehen. Die
Wahrnehmungen können verändert
aufgenommen werden, so entstehen die
Illusionen. Der Arzt, der im Krankenzimmer
erscheint, wird als ein vollständig anderer,

vielleicht als ein Todfeind erkannt
und demgemäss empfangen. Entspricht
den Wahrnehmungen überhaupt kein
äusserer Vorgang, so spricht man von
llalluzinalionen. Die Leute sehen Dinge,
die gar nicht existieren und hören Töne
und Stimmen, die gar nicht erklingen.
Dass diese krankhaften Wahrnehmungen

des Gesichts und Gehörs das ganze
Fühlen und Denken, das ganze seelische
Lehen eines Menschen stark beeinflussen,

liegt auf der Hand. So sehen wir
nicht selten, dass sich im Anschluss an
dieselben ganz falsche Vorstellungsreihen,

sogenannte Wahnideen bilden,
die zu ganzen Systemen ausgebaut werden

und das Weltbild des Kranken
vollständig verändern können.

Ausserordentlich verschieden, schon
hei den Gesunden, ist die Fähigkeit, aus
den verschiedenen einzelnen Wahrnehmungen

Begriffe zu bilden, zu abstrahieren.

Der Imbecillc kann das überhaupt
nicht, während die heutigen geistigen
Vollmenschen nur noch in Begriffen, in
naturfernen Abstraktionen miteinander
reden und sich darum oft gar nicht mehr
verstehen. Ein moderner Turmhau zu
Babel.

Sehr verschieden bei den einzelnen
Menschen ist der Ablauf des Dcnkvor-
gangs. Bei den einen ist er sehr langsam;
man spricht dann von einer langen
Leitung; bei den andern schneller. Das eine
redet man dem Berner nach, das andere
dem Ostschweizer. In krankhafter
Steigerung kann der Ablauf der Gedanken so

schnell werden, dass jeder gedankliche
Zusammenhang verloren geht. Die
Kranken fabeln dann unzusammenhän¬

gendes, sinnloses Zeug durcheinander,
das wir Gesunde nicht verstehen. Man
spricht dann von Ideenfhicht. Interessant

ist der sehr verschiedene Grad von
Ablenkbarkeil. So bringt den einen jede
kleinste Wahrnehmung sofort auf einen
andern Gedankengang, er springt quasi
von einem Gedanken zum andern, ohne
den einzelnen zu verfolgen, während ein
anderer, wenn er einen Gedanken gc-
fasst und in sich aufgenommen hat, nicht
oder nur mit grosser Mühe davon
abzubringen ist. So sitzen diese Leute, stieren

immer in ein Loch hinein, wiederholen

immer den gleichen Salz und müssen

sich immer im gleichen Gedankengang

im Kreis herumbewegen. Auch im
Bereich der normalen Menschen ist dies
sehr verschieden. Es gibt Menschen, die

gar nichts vergessen können. Wenn
ihnen in ihrem Leben etwas Unangenehmes

passiert, und es ist meist das

Unangenehme, so bleibt ihnen das immer
gegenwärtig, sie müssen den ganzen
Hänfen von Widerwärtigkeiten Zeit
ihres Lebens mit sich schleppen. Was
für ein wunderbares Möbel ist im modernen

Leben der Papierkorb. Da wandert
Tag für Tag alles, was uns anödet, hinein.

Jeder Mensch sollte solch einen
seelischen Papierkorb neben sich haben,

wo er alle Widerwärtigkeiten des Lebens
tief versenken kann, um sich jederzeit
frei zu halten für alles Neue, das uns
begegnet. Das schliesst ja nicht aus, dass

wir aus allem, was uns begegnet, auch

aus dem Schlimmen, die Konsequenzen
ziehen, das was sie uns geistig zu sagen
haben, verarbeiten, aber dann in den

Papierkorb damit!
Man hört heute viel von Ilenunuiujen;

man spricht von dem und jenem, er habe

Hemmungen, und nicht selten klagen
Patienten darüber. Mit diesen Hemmungen

ist es nun so: Wir alle haben Hein-
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mungeu, und müssen sie halten. Wir
können nicht hemmungslos sagen und
tun, was wir wollen; vielleicht noch
denken. Gedanken sind zuweilen
hemmungslos. Unsere Affekte, unsere
Impulse, unsere Leidenschaften, unsere
tierischen Triebe, überbordende Begeisterung,

Liehe und Ilass, sie alle bedürfen
der hemmenden und regulierenden
Tätigkeit von Besinnung und Vernunft.
Wo es hinführt, wenn alle diese Bremsklötze

fehlen, sehen wir heim betrunkenen

Alkoholiker. Freilich können diese

hemmenden Bremsklötze auch zu viel
wirken und den Wagen unserer Seele

zum Stillstand bringen. Das eine wie
das andere ist krankhaft.

Bei den weitern seelischen Störungen
muss ich mich im Rahmen dieses

Vortrages mit kurzen Hinweisen begnügen.
So kommt es zu Störungen des logischen
Denkens. Sinngemässe Ueberlegungen
werden unmöglich, das Denken entbehrt
der logischen Folgerichtigkeit, es wird
verzerrt und zerrissen, die Gedanken

ermangeln des normalen Zusammenhangs.

Iis kommt ferner zu Störungen
des (ledächlnisses. Bekannt sind diese

Verhältnisse im Grcisenaltcr, wo nur
noch die Erinnerung an längst Vergangenes

vorhanden ist, während die
frischen Eindrücke nicht mehr haften bleiben

und sehr rasch wieder aus dem
Gedächtnis verschwinden. Es kommt ferner

zu Störungen der Orientierung. Die

Kranken wissen nicht mehr Bescheid

über Raum und Zeil. Sie sind auch nicht
mehr im klaren über ihre eigene
Persönlichkeit; sie hallen sich für Gott, für
Christus, für König oder Kaiser. Es

kommt zu Bewusstseinsstörungen. Die
Kranken verrichten oder reden in Delirien

oder Dämmerzuständen Dinge, für
die sie nicht verantwortlich gemacht
werden können. Viele Verbrechen wer¬

den bekanntlich in solchen hall) oder

ganz unbewussten Dämmerzuständen
verübt. Es kommt zu Störungen der
verschiedenen Affekte, der Gemütszustände.

Die Leute werden krankhaft
traurig, halten sieh für die grössten
Verbrecher auf Gottes Erdhoden, oder sie
sind in Zuständen krankhafter Lustigkeit,

die durch den tatsächlichen Zustand
nicht gerechtfertigt ist. Entweder sind
sie reizbar bis zur Unerträglichkeil oder

apathisch mit übertriebener Gleichgültigkeit.

Ms kommt zu Störungen der
Aufmerksamkeit, es leidet die
Konzentrationsfähigkeit, es leidet der Wille, der
bald zur gewalligen Energieentwicklung
gesteigert ist oder geschwächt bis zum
Zustand absoluter Entschlussunfähig-
keit, den wir Stupor nennen, usw.

Ich muss mich in diesem Rahmen mit
diesen kurzen Hinweisen auf einzelne
krankhafte Störungen des Seelenlebens
begnügen. Dabei müssen wir uns hüten
vor der Vorstellung, dass es auf Erden
nur seelisch Gesunde und seelisch
Kranke gehe. Die Uebcrgänge vom so-
genanlen Gesunden bis zum Geisteskranken

sind ausserordentlich mannigfaltig.
Tausende und Tausende gehen im
Schweizerlande herum, hei denen der

Psychiater geistige Störungen fände,
wenn sie ihm in die Hände gerieten. Es
existieren da die gleichen Verhältnisse
wie auf dem Gebiete des Körperlichen.
Kaum ein Mensch gehl herum, der nicht
irgendwo in einem Winkel seines Körpers

etwas zu grochsen hätte, und vom
gesunden Vollmenschen bis zum kranken

Spitalinsassen sind tausend Ueber-
gänge. Das vollkommen Normale ist
überhaupt und vor allem auf dem
Gebiete des Seelenlebens ein Problem. Es

existiert kein Schema, nach welchem in
jedem einzelnen Fall bestimmt werden
könnte, was normal und was krankhaft
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ist. In einer Gesellschaft von Amtsärzten
des Kantons Zürich besprach man vor
einigen Jahren die Frage, ob nicht zur
Reduzierung der Autounfälle der
Autofahret sic.li einer psychiatrischen
Untersuchung unterziehen sollte, bevor er die
Rewilligung zum Autofahren erhielte.
Da sagte ein älterer Bezirksarzt, die
Sache, sei undurchführbar, da in diesem
Falle nur der erste Assistent des «Burg-
hölzli» Auto fahren dürfte. Das war ein

Witz; er enthielt aber insofern einen

ernsten Kern, indem jeder Mensch in
den tausend Kammern seiner komplizierten

Seele irgendeinen Winkel beherbergt,

der vom Gewöhnlichen, Alltäglichen

abweicht und in diesem Sinne als
abnorm bezeichnet werden könnte.

Meine Damen und Herren! Was ich
Ihnen in kurzen Andeutungen geschildert

habe, ist nur die eine Hälfte der
menschlichen Seele, der Teil, der quasi
an der Oberfläche liegt, der sich in unserem

Denken, Reden und unsern
Handlungen kundgibt. Daneben existiert noch
ein zweiter Teil, und das ist derjenige,
der in neuester Zeit besonders viel von
sich reden macht: das Unlerbeiviisstsein.
Das Unterbewusslsein ist eine ganze
geistige Welt, die der Gegenwart
entschwunden ist, die in der Tiefe unserer
Seele schlummert und nur ab und zu bei

gewissen Gelegenheiten, so vor allem in
unsern Träumen, quasi als geistige
Gasblasen emporquillt und dann vielfach in
unser waches Bewusstscin hineinspielt.
Diesem Unterbewusstsein nachzuspüren
und diese dunkeln Tiefen klärend zu
erhellen, das hat sich die neueste Richtung
der Psychiatric, die Psychanalyse, zum
Ziele gesetzt. Diese Methode der
Behandlung seelischer Konflikte, die
hineinzündet in unsere geheimste seelische

Existenz, hat schon viel Gutes gewirkt
und kann es weiterhin, unter der Vor¬

aussetzung, dass mit zarten, rücksichts-
und verständnisvollen Händen hineingegriffen

wird in die unendlich zarten und
feinen Fäden des Spinngewebes der
menschlichen Seele.

Ein recht interessantes Kapitel wären
nun noch die mannigfaltigen Beziehungen

der menschlichen Seele zu den

entsprechenden krankhaften Veränderungen

des Körpers. Ich kann mich auch da

nur auf kurze Andeutungen einlassen.
Sie wissen alle, dass bei schweren Hirn-
erschülterungen der Mensch bewusstlos
wird, d. h. dass die ganze geistige Tätigkeit

aufhört, dass er auf nichts mehr
reagiert. Besonders interessant ist nun.
dass auch nach dem Wiedereintritt des

wachen Bewusstseins in den meisten dieser

Fälle die Erinnerung an den
Unfallhergang vollständig fehlt. Im Anschluss
an Verletzungen gewisser Hirnpartien
können epileptische Anfälle auftreten,
die bis zur geistigen Verblödung führen
können. Verletzungen des Slirnhirns
können zu sonderbaren Gharaklerver-
äuderungen des betreffenden Menschen
führen. Aber auch sonstige krankhafte
Veränderungen des Gehirns bedingen
seelische Abnormitäten. Wasseransammlungen

in den Höhlen führen zu idiotischen

Zuständen, chronischen Entzündungen

und Ernährungsstörungen, vor
allem bei der Syphilis und bei den

Verkalkungen der Arterien im Alter sind die
Ursache von Störungen, ja oft des

vollständigen Unterganges tier gesamten
seelischen Tätigkeit. So sehen wir ja gar
nicht selten, wie sich unter dem Einfluss
der Altersveränderungcn im Gehirn die

gesamte geistige Konstellation eines
Menschen demjenigen des frühen
Kindesalters wieder nähert. Sie haben alle
schon von Hirnschlägen gehört, jenen
Blutungen oder Gefässverstopfungen des

Gehirns, die ab und zu zu ausgedehnten
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Zerstörungen der Ilirnsubstanz führen.
Parallel zu diesen Zerstörungen gehen
neben den körperlichen Lälunungs-
erseheinungen oft auch weitgehende
Zerstörungen auf dem Gebiete des geistigen
Lebens der Kranken. Zur Zeit der grossen

Grippeepidemie des Jahres 1918 kam
es nicht so ganz selten vor, dass Grippekranke

wochenlang geschlafen haben.
Man sprach damals von der europäischen
Schlafkrankheit. Sic beruhte auf
entzündlichen Veränderungen im Gehirn,
die dann oft nicht ganz ausheilten,
sondern starke körperliche und seelische
Defekte zurückgelassen haben. Noch
heule leiten in der Schweiz einige Hundertc

dieser bedauernswerten Geschöpfe.

Geläufiger sind Ihnen die seelischen

Veränderungen der Menschen, die an
chronischen Vergiftungen leiden, deren

häufigste wohl die Alkoholvergiftung ist.
Dass der akute Rausch unser seelisches

Refinden verändert, haben wohl die meisten

von uns, wenigstens die Männer, am
eigenen Leibe erfahren. Er macht die
einen fröhlich, die andern zornmütig und
giftig, er steigert bei den meisten das

Lebensgefühl und beseitigt normale
Hemmungen. Im Weine liegt Wahrheit.
Der Zustand kann sich steigern bis zur
Rewussllosigkcil. Tief traurig, aber
medizinisch interessant sind die
seelischen Veränderungen, die im chronischen

Alkoholiker vor sich gehen. Aus
dem anständigsten, arbeitsamsten und
verantworlungsbewussten Menschen
macht der Alkohol im Laufe der Jahre
einen erbärmlichen TroLtel, arbeitsscheu,
verroht in seinem ganzen ethischen
Empfinden, verlogen, heule unter Tränen

das Plaue vom Himmel herab
versprechend und morgen wieder alles in
den Wind schlagend, bis er als verkommener,

armer Teufel im Strassengraben
liegt und zum Gespött der Jugend wird.

Es gibt nichts Tragischeres, als einen
solchen unaufhaltsam weiterschreitenden

Ruin der menschlichen Seele. Nicht
allzu häufig sind die akute Geistesverwirrung

und das Delirium tremens und
der chronische Alkoholwahnsinn, die
die Menschen oft jahrelang innert die
Mauern der Irrenhäuser führen. Andere
Vergiftungen, die glücklicherweise die
breiten Massen des Volkes weniger
gefährden als der Alkoholismus, sind der

Morphinismus und der Kokainismus, die
ebenfalls sowohl das körperliche als das

geistige Lehen der Befallenen in zerstörender

Weise beeinflussen können. Im
Orient sind es Haschisch und Opium, die
dort die Rolle der Körper- und Seelen-

vergiftcr spielen.
Oft auch besorgt interessanterwei.se

der Körper selbst diese vergiftenden
Einflüsse auf unser geistiges Leben. Ich
erinnere nur an geistige Störungen im
Verlaufe von Infektionskrankheiten und
zugulerlelzl noch an die Schilddrüse,
die durch mangelhafte oder krankhafte
Absonderungen das Geistesleben eines
Menschen oft entscheidend zu beeinflussen

vermag.
Meine Damen und Herren! Alle diese

mannigfaltigen Wechselwirkungen und
Abhängigkeilen von Körper und Seele

dokumentieren uns auf das Augenscheinlichste

die alte Talsache, die Goethe seinen

Laust zu Wagner sagen lässl:

Du bist dir nur des einen Triebs bewusst,
O lerne nie den andern kennen.
Z w e i S e e 1 e n leben, acb. in meiner Brust.
Die eine will sieb von der andern trennen.
Die eine ball in derber Liebeslust
Sich an die Welt mit klammernden Organen.
Die andre bebt gewaltsam sich vom Dust
Nach den Gefilden hober Almen.

Besser ist das zwiefache Wesen der
menschlichen Seele wohl kaum je
geschildert worden. Auf der einen Seite die
Erdgebundenheit, das Halten an der
Welt mit klammernden Organen und
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auf der andern Seite die gewaltige
Sehnsucht,aus demDust der Welt hinaus nach
den Gefilden hoher Ahnen, nach der
Welt des Geistes. Und damit rühren wir
gegen den Schluss unserer Betrachtungen

über die menschliche Seele an das

Grundproblem unseres irdischen Lehens

überhaupt. Es ist, um zum Anfang unserer

Ausführungen zurückzukehren, für
den denkenden Menschen direkt unmöglich,

zu glauben oder anzunehmen, dass

wir Menschen ohne Befragung unseres
Willens in diese Well gesetzt, dass wir
gezwungen werden, die Tragik dieses

Erdenlebens - denn im Grunde ist es

eine Tragik - zu ertragen und durchzumachen,

um dann am Schlüsse spurlos
und ohne höhern Sinn und höhern Zweck
wieder zu verschwinden. Es kann auch
nicht die Hebung unserer menschlichen
Kasse sein, der Zweck unseres Daseins,
denn in Millionen von .Jahren wird unser
Planet mitsamt der Menschheit wieder
als solcher verschwunden sein. So gibt es

nicht nur für den gläubigen, sondern
auch für den wissenschaftlich denkenden
Menschen, da wir wissen, dass der Körper

zerfällt, eigentlich nichts anderes, als

die Annahme, dass das Geistige in uns,
eben die menschliche Seele, der Träger
dessen ist, was nachher kommt, was den

Sinn und Zweck unseres Erdenlebens
ausmacht. So werden die Erdgebundenheit

und die höhere Bestimmung unserer
Seele die Angelpunkte, um die sich
Zweck und Ziel unseres Lebens drehen.
Unsere irdische Bestimmung besteht darin,

uns mit diesen Tatsachen, der absoluten

und gesetzmässigen Erdgebundenheil
und gleichzeit mit unserer höheren,

geistigen, göttlichen Bestimmung
auseinanderzusetzen. Wer nur das eine
berücksichtigt und das andere vernachlässigt,

erfüllt seine irdische Aufgabe
unvollständig. Wer nur nach dem alten

Spruche lebt: Lasset uns essen und trinken

und fröhlich sein, denn morgen sind
wir tot, der erfüllt seine irdische Aufgabe

ebensowenig wie derjenige, der sich
hinter Mauern verkriecht, dem Irdischen
entflieht oder zu entfliehen meint und
nur nach den Gefilden hoher Ahnen
strebt. Es gehört beides schicksalhaft und

urweltgesetzlich zusammen. Mensch sein
heissl erdgebunden sein, uns mit allem,
was uns ans lieben bindet, auseinandersetzen,

das alles im Hinblick auf eine
höhere geistige Bestimmung und
Verantwortung.

Und was können wir Menschen dazu
Inn? Sicher bekommen wir einen ganz
wesentlichen und grundlegenden und für
das ganze weitere Leben bestimmenden
Teil unserer seelischen Welt in die Wiege
gelegt. Es ist unser geistiges und
seelisches Erbgut von tausend Generationen
her. Nun ist aber dieses Erbgut keineswegs

eine granitene Masse, an der nichts
mehr zu ändern ist, im Gegenteil: der
Stoff ist weich, ist biegsam, ist
beeinflussbar, ist entwicklungsfähig. Es gibt
eine lG-zieluini/ und eine Ih/f/iene der
Seele. Es ist von grundlegender Bedeutung

für jedes Menschenleben, oh die
Eltern sich damit begnügen, nur für das

leihliche Wold ihrer Kinder zu sorgen
oder ob sie auch darnach trachten, sie zu

guten und starken Menschen zu erziehen.
Auch diese Erziehung beginnt, wie die
Pflege des Körpers, am ersten Tag. Es ist

von grundlegender Bedeutung für jedes
Menschenlehen, ob die Schule sich damit
begnügt* die Kinder lesen, schreiben und
rechnen zu lehren, oder ob sie auch die

Charakterbildung sich zum Ziel setzt.

Und später kommts auf Umgehung und
Scelcnnahrung an. Sage nur, mit wem
du gehst und ich will dir sagen, wer du
bist oder was aus dir wird. Denn die
Seele braucht Nahrung, genau wie der
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Körper. Man kann sie Linterernähren
oder verhungern lassen, wie den Körper,
man kann sie vergiften, genau wie den

Körper, oder man kann ihr mit guten
Büchern, in Predigten und Vorträgen,
durch den Verkehr mit Menschen gute
Kost zuführen, die sie aufnehmen,
verarbeiten und an der sie wachsen kann,
l'nd die Gifte kann man meiden.

Zum Schhiss noch ein ganz praktischer

Hinweis: Ich habe nichts gegen
den Sport und die ganze Imlle der
Körperkultur, wie die moderne Zeit sie uns
gebracht hat. Wir haben den Körper, um
ihn zu pflegen und ihn zu gebrauchen.

Aber wir haben nicht nur einen Körper,
sondern auch einen Geist, eine Seele, und

wenn eine Kultur die Pflege des Geistes

vergisst, gehl sie zugrunde. Hallen wir
vielleicht nichl in den letzten Jahrzehnten

an Körperkultur zu viel und an Kultur

unserer Seele zu wenig getan? Auf
der andern Seite muss zugestanden werden,

dass auch starke Kräfte sich um die
menschliche Seele bemühen und dazu
zähle ich nicht zuletzt das Samarilerlum
und das Rote Kreuz als Träger menschlichen

Mitleids und menschlicher
Hilfsbereitschaft.

La doctrine des piqüres.

Pendant de longs siecles, la therapeu-
lique s'est eontentee, pour l'adminislra-
tion des medicaments, de methodes

simples, agissant par les voies naturelles,
tl y avail d'ahord tout ee qui se prenait
par la bouchc: juleps, hols, pilules,
potions, goulles, ä quoi s'ajouterenl plus
tard les cachets et les compritries. Le
lavement, qui choisil uii chemin oppose,
ne l'ul qu'assez lard utilise comme vehi-
i'ule des retuedes. 11 n'avail guere comme
mission, an temps de sa splendour, que
d'«amollir, humecter et rafraichir les

enlrailles de monsieur» et de madame.
Mises ä part les frictions, qui faisaient
absorber les substances curatives par la

pcau, les medicaments qui visaienl ä

assurer la guerison des malades on leur
soulagenienl devaient done passer par
1'estomac, puis par I'inteslin ])ar de lä,

ayant atteint la circulation par un trajet
long ct complique, se repandre dans

rorganisnie cpt'elles impregnaienl el se

fixer, si possible, sur le point oil leur
action etail parliculiercment necessaire.

l)e bonne heme, cepondanl, on cut
la pensee qu'il serail d'uu grand interet
de disposer d'uu autre mode d'admini-
slration ipii füt [ilus direct, qui epargnät
aux retuedes Taction des sues digestifs,
lesqucls risquenl toujours de modifier en

quelque mcsure la constitution de ces

substances, car ils s'efforccnt ä exercer
leur function sur tout ee qu'on leur offre,
ne pouvaut discerner re qu'il convien-
drait de respecter. De rotte idee sont bees
les injections diles hypodermiques,
autreinenl dil Tinlroduclion des

medicaments sous la peau.
II y avail ä la realisation de ce projel

quelques obstacles. Kn premier lieu, on
eslimait, ä une certaine epoque, pas ties
eloignec de nous, (pi'il lallail respecter
le tegument d'une facou ahsolue. C'etait
le temps oh Velpeau enseignait que «tonte
solution de conlinuite de la peau elait
une porte d'enlree pour la mort», parole
trop vraie en ces annees oil Tiufection
guettait tonte plaic et devenait facilemenl
un danger reel. Si petit tpie füt Torifice


	Die Seele des Menschen in gesunden und kranken Tagen [Fortsetzung]

